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Jahresbericht. 



Niw^hdeiD TOD der k. StuitiBregierung der Etat unseres lastitnteft ein» 
solche Erhöhung erbbren hat, d«S8 die Altertümer- und KunstaaDimlangen der 
Wlirzboi^r Univenitlit Ton jetzt «b in dieReitM der Museen eintreten kfionen^ 
wird feinexhin ein zum Geburtstage de» Stifters (24. Junf) erscheinender Jahres- 
bericht von der Vermehrung und VcrroUkommnung dessdben Kunde geben. 



I. Aiitiquarium mit Vasensammlung. 

Toher <lio Ki wt rbungen ist boicits im ersten Tloft des Jjiliibuches des 
kais. arcli)ii>t<)<;i.s<'lir-ii Institiitc'R fiir L-^D'i Kpclieuschaft abgel^; wir wiederholen 
daraus das folgende mit einigen Abänderung»!: 

L Vasen aus Böotieit 
1, Grosee Lekythos (Qrabamphora), Form zwischen Kr. 34 und 44 des 
Berliner Kataloge«; 50,3 cm hoch, Mündung 13,3 cm brdt Figur» sehvans 
mit mattwebser Dedcfarbe. Darstellung: am Halse vier Mfinner, die aur Klage 
„die Hand ausstrecken"; am Leibe vom ein toter Jüngling aufgebahrt umgeben 
von vier Frauen, die sich das Haar raufen, hinten vier klagende Minner. FQr 
die Frauen stehen LehnsiHble, für die Uänner Klappsessel'} bereit — Photo* 
graphiert 



>} Alf a« RlippitaU 4<r UwliMr iProthcairraMn Xr. I«S7 A omI IBSB A ritmt alw voU aiim 
IlaaB (MgBBB. HI SO), akbl «fotFriMi. IUm T SSS mSui» II tvm'Mc ntaht« ith nicli ma MakMi 
n bimmfcMi: »BstlbUah «nfilea Mm" (OetMbrihB 8. SB). 
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2. KfirintlnMie .Sciiüisscl mit uin;r(?hogeneni JiiUisk! (älmlich Form Nr. '2.)'\ 
Berl. K. i, I Hm liincsst r um eine grost« Rowtte v'ruppiercn sich zwei Zonen 
mit S[iliiii\rii, \V;i-,(!rvr':;r:'ln. I.rAviiicn. ll:ii |i_vit'[i und Ilüliiicn; der Rand ist doppelt 
dtiirliholirc 1), W' il iiiat! die tächussel Hficli einer noch jetzt iii Gneciienknd tort- 
daucrudcn iSittc aulhiiig. 

3. Exemplar der durch das Kabirkn bekannten buotisch-lokriscben Yaeen- 
gattung^; seltene Form, Pokal mit Deekel iknikli dem diBkopöteron der 
griecbifldien Kirche in hom«iacher Zeil^ aber vmlleirht Ton der doppelten ^Volbung 
amphikypdkm genannt, ohnoDedtel 16|8 cm h., Dedcel aammt Knopf 7 cm h^ 
Mflndmig 7,8 cm. Auf dem Deekel je zvei einander zugewendete MjEaoericSpfe; 
«wledien ihnen bOotisdie Inediriften eingekratat: 1) Xr^^ x« Cc*tp* x*^ 
^ij 7«{«T,;): 2) w f. uy.; (w t' /iyt::;). Am Leibe: zu beiden Seiten einer sitzotden 
Frau je ein geflügelter Jüngling und ^ iiir Friiu in lebliafter Bewegung. 
Iiisdirirt in Curtouche: Enxapjuu (?)..—. im Jahrbuch a. 0. kleine Abbildung 
nach Photographie. 

4. Groaeer Topf mit Deckel^ weleber eeinemits (gleich der im Programm 
hesohriebenen Vaae Nr. 183) als Schale verwendet werden konnte; 23 cm 
breit; auf dem Deckel freie Malernen mit ziegdroter Farbe: auf der einen 
Seite eilende Frau mit KHstcbMi und Binde, gegen die Mcb raech ein geflfigelter 
JilQgling mit den gleichen GegenatBnden bewegt; auf der anderen Seite: sitzende 
Frau mit Stetchen und Spl^l; Ton ihr epringt ein Hase g^n dnea heran- 
fliegenden JQngling, wddier einen kleinen Kofier trlgt. Der Topf selbst weist 
nur Ornamente auf. 

5. Pyxu, ihnlich den Formen Kr 103 und 199, aber mit dardi- 
brodienmn Untersati, ohne D«^el 11 cm h^ Deekel cm b., Mlindung 
9 cm. Sehr feine schwarze Federzeichnung des schonen Stiles, mit gelblieber 
Faihe ausgefällt: Eriphyle erhält von Poljneikes das Schmockklistchen; ihre 



>; Vurgl. .Talirbuch H, :12D. Von lior I'liineaaBchale mird nntea dl« glnfih« HCbgmiMtB WWdaB. 
*) Elm Oaflbw au AUlaati loU MMh Ufincbw gtkoiBmii «mo. 
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Cieiahrtiii scheint sie zu warnen; ein anderes Mädchen und zwei Begleiter des 
Foljneikee sind blowe Ziiechauer. 

6. Halbki^ftrmige Sehale j,m^riBdien Stils*' toh gesdivirzteiD Tlion 
mit eing^preeaten Reliefe {Eroten, Vögel, Krittze und Bosettea). 



IL Terracottafigurexw a-ngablich fast alle aus Attika: 

1. VerhOllte Frau, mit gesenktem FHdier; Strohlmt ttber dem Kopftncb 
muh Art von Heazey termc du Lount T. 30, 2; 37 cm h. (die gvOsete 
Fignr unserer Sammlnng). 

2. Nymphe*) mit entUtfestem Oberkörper, weldie den linken Fnas auf 
einen Felsen etstzt und sieli vorbeugt, 21 cm hoch; rote Bemalong des Haare«} 
untere HaiAe llhnlick Sammlung Sabooroff T. lU. 

.1. Apliroditc (mit entlktebkiu Überkörper) btrorkt sitzend beide Arme 
über dch ivopf dos auf ihr rechtes Knie gelehnten Faüc, wie um ihn zu 
bekränzen; 17 eni hoch, 16,7 ein breit. Schönes Exemplar, wenig gebrochen 
(es fehlt das (ilied des Eros). Rotbraune Far be iu beider IJaur; Uaaibuud und 
Gewand der Aphrodite mt, in das violette spielend. 

4. Schwebender Eros mit vorwärts gehobenen Annen; Thon äosserlich 
geschwärzt, innen rot; 11 cm hocii. 



JH. Bronzen ans P«!ugia: 

11 Figuren, teils ZU Yotivgabcn, teils als Ornament» verwendet, an sich 
wenig bedeutend, aber doch eine LOdce unserer Sammlung ansfDUend. Unter 
den ersteren befindet sich eine Figur, welcbe eine Patera hält, mit Spuren Ton 
Vergoldung. Femer ein km omanentiertor SoldatengOrtel mit Restat des 
leinenen Futters, und eine Gabel Von Interesse lind die Ftodumstände; die 
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etruekiäclien Bronztn numlii h mit e'mor grösseren Zahl von lium/. -rintuii^k- 

stückon, wp1<Im' sich vom ti'uJien Mittolalter bis in das 10. .lahrhunilttt hinein 
erstrecken (s u i, /u<;imnien ausgegraben wurdeu sein; stiess män da etwa auf 
eioe kleine PhvatRiiuunlung? 

17. Bleie: 

1. Zwei platte Vntivfi^'UiLii aus Perugia; 
J. Kiiif luuilt' Vdtivfigur (leg Hercules, von eben daher; 
■i. 4. Zwei griechische te--serac: a) mit Maske, b) mit Eule und AöH ') 
5. Kleines rundes Bleisiej^el mit einem Bild des Hermes und der luschril't 
rPA^f. BOY. \YV. BACCOY. 

Iii«' I! I i ii i K u ji vuti Aiitikt ii h.it feii ii it* von trro-^ser Wiclitigkeit 
gezeii^r, i!as> iij «b'-tn Jabre<beri<lit i\o< Anfitjuariunis di»'.«e liubrik iiiclit f»>hlen 
darf, besonders «iiesnial, wo sie den Anläse zu dem Programm gcgebi-n hat. 

Die PkinouaiVMe i^t den Besuchern der Würzburger Vasenaniamliing in 
■ehr ttnerfreulidier ErKheinung bekmnt} störend waren besonder» die dicken Lagen 
von Schelladc, welch» die Brüche und die plump aus Oyps gcmacliten Er- 
gänzungen verlorener StQcke überdeckt*'n. Dicj^o Ke.-rauration scheint erst nofh 
der Zeichiuing oder, ix^sser gesagt Skinei welche der Venttrcntliclning in den 
Blonumenti zu Grunde liegt, vor .s^ich gegangen 711 *oin. Ausserdem bedeckte 
fast den ganzen inneren Bildstreifen ein viele ecliwarze Flecken enthaltender, 
rotlicher, ins violette spielender leljcrzug, welcher auf den ersten Tlür-k als 
Fimiss er^schien. Dann zeigte .«ich aber, ihss er auch über Teile der Malereien 
sich ' r-trcckte und dieselben mehr oder minder undeutlich machte; nachdem 
einige Stellen warmem Wasser wichen, wunle Herr Prof. v. .San<lberger um 
eine Analyse ersucht, welche Leim mit Zusatz von Kohlenpulver ergab. Diesem 
Ueberzug scheint der Ausgraber oder Besitzer conseiTierende Kraft ziigeschri' lji 11 
zu iiabcu. Ausserdem waren die weiblichen Figuren ganz (bis auf die llaare^ 

>) Unter DDaerea biihcr uobcttiiaiuteu grutbUcbeo ^üni«a fasd icli eis, tcHl«r zu >urk 
jMlinititat Emplv« 
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oder teilweise mit weisser Oelfitrbe ttberschmiei'^ wihrend rotriolette und boideaux- 
roto Deckfarb«ii di« bunten Yerzieroag«!! sdiwwrzfiguriger Vuen nachbildete. 

Da ich von vornlieiei» entschlossen wai-, keinerlei Säuron (Sclieidewasser 
oder Salzsäurf ), welche in unseren Vascmtainmlungen schon genug Unheil «n- 
gerichtet haben, zu gcbraaehen — ein Bolches Radikolmittel hat, wenn icb mich 
nicht irre, Insehriften, besonders die angeblichen „Horai*' verdorben — kimoten 
nur attflösend« Mittel >) in Frage kommen, also f&r Schellack Weingeist 
(wcjxen der Verhflrtnng dea Stofles erwtrmt), für Gyps und Leim warme« 
Wasser, für Oel färbe eine KalilSsung (1,25:20); zum Baiben diente Baum- 
woUwatte. Eine Beschädigung der Vase kam, trotzdem sie, nai^-h den Brach- 
rflndem in urteilen, schon im Altertum zeraplittert und von dem seavatore aoa 
vielen Städten zosammengeaetst "vrur, niobt vor, auaser am Henkel, wo sich der 
kaum gebrannte, achlackenreich« Thon (s. u.) mit dem Ovpse der Restauration 
vereinigt hatte. Die neue Zusammenaetaung erfolgte mittelst des im „Mericbuch" 
angegebenen Leimes. Ueber die wisa^nsehaftlichen Eigebnisae der Rein^ung 
berichtet das Programm. 

Die alte Amphora Nr 80 (der P'eoli'scbcn Sammlung) wurde von dem 
grüssten Teil des Kalkaininn gereinigt, weldier vorhrr ibra Tedmik in zu un> 
günstigem Lichte hatte erscheinen lassen. 

Das Relief Xr. JOa hatte ich im vorletzten Programm (Würzburger An- 
tiken S. 1 2) als .Stiickrelief hezeichnet ; als dasselbe jedoch uns den eisernen liuken 
gehoben und gereinigt wurde, zeigte sich, dass es aus zwei Stücken .«chönen 
griecliischen Marmors besteht, welche von dem Restaurator «uf eine Ötuckplatte 
aufgelegt und Ubursohmiert worden sind. 

Die Ordnoi^ wurde miohrfiidi vncbeaarat; neu gelangten zur Ausatellung 
die von Launits'schen Wandtafeln und ModdUignran (letztere in wollenen 6e> 
winden, welche bei weitem den Yonug vor der Leinwand verdienen). 
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n. Sammlung für christliche Kunst. 

(ICittelalterliehe tutd naaete Plastik, sowie Kna>tg«werlw). 

Dieso Abteilung; ist ira Laufe dieses Jahres geordnet worden ; zur Aus- 
sklluij;; kamen neu die zahlreichen Gemmen, von wekii-jji die antiken wegen 
der Schwierij^keit der Untei-gchcidung nicht gesondert wurden, und ein Schaukasten 
mit Venriclfaltigungsformeu (besonders Kupferphitten und Ilolzptüeken). 

Als Zugänge sind zu verzeielmen erstellt» Gegenstände von provinziellem 
Interesse : 

Aus der fniversitätskirclie von Marienburghausen (hei Ilass- 
furt) eine liölzerne Altartalel mit bemalten und teilweise vergoldeten 
Reliefs (Verkündigung, (.'hrisfi Geliurt, die Anhetuni,' der Könige und 
Bcsehneidung), gegen löOO gefertigt, und lüid ileiligeuhgunii von 
bemaltem und vergoldetem Hulz etwa aus der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts, endlich ein vergoldeter llostienträger nut Engelsköpfchen. 

Aus der Kirche m h < ilii rwchrn (liei Schweinfiirr) eine steinerne 
Kanzel mit vergoldeten l'laditvlit »s (ijl Kiliiin, hl. Valentin und Wappen 
<]>■< I-'üistlii--ilii il's .luliu.s_} vom .laiii lüüi. 
Z^vt irm.s zur l'oitftt'tzung unserer Kollektion von kliMin"! Mi •.ills.n Ih ii 
eine Serie von 14 Schmuckgegcnständen und Onuimenten aus Bronze jdaruiit.M- 
mehrere mit Zellenaehmelz, einige vergoldet), vom Anfange des Mittelalters bis 
zur lUiiaissance; ein religiöser „Anhänger* datirt vom Jalue 152.J. Zu dieser 
angeblich aus Perugia bUtiniiii ndi u .s.iiumlung (s. o.) geliöi-en noch zwei Zinn- 
omanicntc und zwei glasieile Thonkügeldieu mit Inschrii'tcu (Uastiana. Be., luid, 
Chrarice). 

ihiuciis aU I'i.il fn von noch nicht in unserer Sammlung vertretenen 
Guttungen: Ein Aiidreaskiiu/. uus Mes;?ing, von getriebener Arbeit, mit altsla- 
vischer Inschrift; drei Marzipantafeln (auf . beiden Seiten bearbeitet), daratelknd 
a zahlreiche kleine Kostfimfigurcn, b. dcsgl Tierfigorcn, c Kaiser vnd Kaieerin 
zu Pferd, mt dem Monogramm O. V. H., treffliche Arbeiten de» 17./18. Jahr^ 
hundertB. 
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III. Gemäidegaüerie. 

IHe Oemildegollerie wurde piroTuwriscli in drei^ allerdings nur zur Not 
znniebenden SUwmen aufgehfingt 

Zuging«: 1. «II» der «rwfilinten UnivenitiitBkirche ein schlecht erhaltenes 
Uohbild (auf Stuck gonalt) m» dem 1 5. Jahrhutidert^ das jüngste Geriebt vor- 
stellend; 

2. Seektlz, YerUMi^nnuij^r Fetri (oach freundlidier Uitteilnng der groes» 

lipi-z. (liillcripdirektiou in Weimar vcrschioden von dftm dortigen Bilde, w^hes 
Janit^'chok iii der (i<fäL]uchte der deutschen Halefei S. 568 erwflhnt^ nnd be- 
deutt'nd rqo>-i i k-tztoie?); 

'•i- i. KabUS, Kloster Kreuzherg (Gosi^lu-jik dos Malers). 

Das Inventar der Geniiildejfallerie ist beendigt, erluilt aber einen Anliang 
an dem Inventar der Aquarelle. Eine ausgewählte Reihe der letzteren ist eben 
zur Aueeteliuug gebracht worden. 

IV. Kabinet der Kupferstiche und Hand- 
zeichnungen. 

Der Zugang besteht in 24 Blitiaii Handzdchnnngen (namentlich Zeich- 
nungen merkwürdiger Mnkieclier Biauten, von Herrn Bezirksgerichtsrat a. 
Fisdier daliter) und SO KupfersHcben u. Ä. Unter letzteren befinden eich UHbo- 

grapbiscbe Porttäts dos Oberbibliothekars Kuland, v.iji welchem unsere BClInz- 
siimnilung hcnül i t, und des Bischofs Kicliartz, welcher kurze Zeit Konservator 
des archäologißclieii Attributes war — beide ein Geschenk <ies Herrn Dr. Zie^ler. 
Der Mangel eines Kataloges nötigte die Erwprbiiniren einzusehränken; ein Uaod» 
katalog befindet sieh z. Z. in Arbeit. "WiShrend des .ilii;c!nufenen Jabres war 
ausgestellt eine Serie von KapferstichoD und Handzeichuungen, welche Ton 
frfinkiBcbcn Meistern herrühren. 

Ein l'lioti>graphicna|){)Brat für Archäologie und neuere Kunsigegcbichte 
ist in der Bildung begriH'en. 
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Y. Gypsabgüsse. 

Zu der Semmlaiig Ton GypBabgQBmn kamen 8 ReUefa und eine Büste 
nen hinzu. 

VI. Münzkabuiet 

Das Mfinzksbinet wurde geordnet und bei dieser Gelegenheit die Dubletten 
der Ruland'schen Sommhing Würämgot Mfinzen aumeochieden, welch« erfreu- 
licher Wetee der hiesige hittoriklie Verdn fast siiimntiich tlbemalim. Selbst- 
Teratfindlich sind die StempeWerBchiedenheiten «nrflokbehaltent ab deren Ftobe 
man in der Ansstdlung nicht weniger als 34 Varianten der Kilianagraschen vom 
Jabre 1751 «eben kann. Die Vermehraog der Uflnzsammlung geht, dank er- 
heblichen Schenkungen, unter welchen in dieaem Jabre i&t atiaeh«lidxe Gabe 
eines WUrzImi^or Ehrendoktors (des Historikera P. 'Wichnmr in Admont) hor- 
vorzuliobcii ist, sehr rasch vor sich; das Kabhict ontliäU, unf^ercclmet die grosse 
liuland'sche S^ainniluna:, 't>4"2 Münzen (vor 2 Jahren 53G!)). Ks mussh? daher 
wieder ein Schrank (einst Kii^i ntuni des berühmten Xumismatikers v. Wellen- 
heini) angeschafi't werden ; die UebeifÜluiing der Mflnzen ist im Gang. Auch zur 
Inventarisation ist iier Anfang gemacht 

Die AuBsteUang dea Mflnzkabinets besteht Ton jetzt ab in slmmtUchen 
lirSnkbehen md bayerischen MedaiOen, die wir bentzen, und einer AoswaU 
'Wfirzbni^ MQnaeo, datm in Serli>n von Geschielits- und Forträtinedaillcn, Not- 
und Papiergeld, ferner in Elektrofypien griechisi In r "Nfünzen und einer Reihe 
antiker Münzen mit (angeblichen) At l iWimgen berühmter Statuen : endlich steht 
im Vorzimmer ein Schaukasten mit Guadenpfennigen, Orden und Hedaillonporträts- 

Fast ansscbliessUch durch Schenkungen kamen neue Serien ab AooeBsorien 
des MOnzkahinets hinzu: 1. Devotionsmedaillen (darunter einige alt» StQcke und 
«ne ebinesisohe Uarienmedaille) } 2. griechische Theatermarken (s. o«); 3. 
Siegebnatrizen und Si^elabdrfick«; 4 Wertzeidien. Manebcs hat der Wfirz* 
burger Monte teslacdo geliefert, z. B zwei alte tarkiscbe HOnzen. 



VII. Bibliothek. 

Die Bibliothek stieg auf 1713 Nummern; die ^nrchäologisclic ZeituDg** 
wurde kompletiei't, dio Zeitschrifton um die tievue arcb^logiqoe Termelirt. 

Die Tom akftdeiuitchflD SeoatiB nogeordnet« laTentannemiig »t för BQcW,. 
MobiliflD und Gemälde 'TolleDdet Die VeröffenflichuDg Ton Eatalogm und eiiMB 
Ftthiera wSre allerdiqg» eobon je(«t nach dem Abscblues der Neuordnung 
mSglieb ; bden eelwiiit es «ogexeigt, dieeelbe erat nach der endgiltigen Aufitdl- 
UDg zu bf'tfafltjgen, welche erst nach der RAumung dee tieberjgen Kollegieiihauee» 
erfolgeu kenn. 

Ln Juli 1891 wurde ein neuoiSgiger «rcbfiolc^iedier Ferioikora fOr 
Lebrer der bieeigen OymDMien abgehaltMi} dee «freolicbe Litereese, wekbee 
tääi m diesen EreiaeD kundgibt, macbt ee im hufeudeD Jahre mQgUcb} ihn mit 

den archSologncbeD Yorieeungen »i Terschmelzen. ^ 

Die SeheDluuigen erreichten zwar in diesem Jahn! nicht den Liventar» I 
w«i der in den zw« Torausgegaugenen Jahren erfolgtci], fülitea aber ao manohe i 
empfindliche Lflcke aua. Die Kauiangebote von Seite hiesiger Einwolmer haben j 
«ich gemehrt, wie ich mit Befriedigung konetatieie. 

Der Konservator. 
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XXV. PROGRAMM. 



DIE 

PHINEUSSCHALE UND ÄHNUCHE VASEN 

MIT BEMALTEN RELIEFS. 



Za d«r f&hKttden Rolle, welche die Malerei innerhalb der aotikeo Kmut 
nach vielen Arnletitungen der Schriff stellrr u.np hatte, steht die Spärlit hki'il dt-r 
erhmltcnpn Tafelgeraälde in traurigem üegensata. Kein Wunder, daaa zur Aua* 
f&lluiig ilieMT Lttck« ausgiebigat dis VuvsbUder herangezogen werdmi,!) «i« für 
das frthe Ulttelaltar die Baohülottsatioiieii. Indes, um iikbt sm reden tod dem 
UBitiT^iMiipiie einer freien Kunstschöpfiing und einer blossen Dekoration — und noch 
dazu der Dekoration einer Wölbung! — kommt nur eine einzige Klasse in 
költniitiacher Beziehung maleriachen Sküuen nahe; ich meine die Geßisäe mit 
weissem Ifalgmnd. Htur eneheiiit die blosse Eontorenmiderei, von welcher Fliaina 
als der ältesten Stufe spricht; hier finden wir gewisse Analogien zur Kohlenaeiah- 
n«ng2) und Sepiamnlenn (Hfilbst hi hnn mit Schattierung)*) und schliesslich in den 
sogenannten polychromen Bildern eine Art von Aquarellmalorei. indes ist trotz 
dieser Aehnlichkeiten nieht sn vergessen, dass der weisse Bildgmod der GefSwe 
nicht dor Kalerci wegen da ist, sondern dass er einen edleren Stoff, nämlich 
Alabaster und Marmor, nachbilden hoII. Si> ist diese Klasse nicht Malerei an sieh, 
»ondern eine Abzweigung der Marmorbemaiung. 

Wie steht es nan aber mit der Hauptmasse von Vasen, weldie einem irgend- 
wie gefärbten Grand hat? Eine künstlerisch selbststSndige Dekoratioo wäre ihr 
nur dann /.nzntrancn. wenn das Material, der Thon, um seiner selbst willt^u ge- 
schätzt worden wäre. Ist er auch im Süden für Aufbewahrung von Flüssigkeiten 
notwendig, weil seine Poren die Verdunstung derselben befördern, so stimmen doch 
alle Zeagnisse dahin fiber«in, dass iQr die OeiSte, welehs nicht m dsn Interna 
des Hanshaltes gehfirten, die Bronze das normale Material war. Da dieses Metall, 
nm von deri pdlen zu sohwpigfn, einen erheblichen Geldwf:rt (lar5t'?l!t(>. gab man 
SB nicht eben leichten Herzens den Göttern oder gar in das Grab, letzteres nm so 
weniger, ab die sahlreiohea QrabrSnbereiett gecade anf Metall sieh riehteten. Nadi 
dem zweckmässigen GrondsatM, iQr'dis Sache kSnne auch ihr Abbild gelten, 
v<>rwpnilcten die Griechen prepennhT rl«n Bewohnern des Himmels und der T'nter- 
weit, die wegen dieser Verkürzung ihrer Jiechte keinen Civilprocess anstrengen 
konnten, mit VorUobe den Thofti doch berahigten sie ihr Gewissen meistens dnreh 
ktinstleriflche Venoh&isninf der G^se;. Es wfirde uns zuweit abführen, wenn 
wir eiQrten wollten, in wi« weit gemalte oder plastische Gefasse ansaerhalb der 
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Heiligtümer und GräliiT vfirkan-i n . ii; i3i<»sf>r Rezi^'hrjnp wSt^p jiicfit f'lnss die 
äcberUen, welche lien Boden alter Wobnsttitten i>e<levken, zu nnteräucheii, sondern 
aa«b mt b«riicknehtigni. dtas scbSne Gefarae von manchen eis Raritäten geecliittst 
wurden. *) wie von einem heutigen Kapitalisten eine japantsi lu- Pracht \ a-,c. .Sii\ iel 
liLsst ^il ]i ^i'wisäs beweisen, dnas die Thongefasae. soweit sie in daa Kun.sthaudwerk 
fin$cli)agen, zunüchst iiiubt eine eigene Galtang denselben bilden, sondern von der 
Nacluihmang der MetaUgefisae an^gelieii. 

Ni«bt diM Chmnd oatenobdiden neh die titeiten Teniertvn Vasen tob 
den apSteren achos dnreli die färbe des Thonea. Alle Spielarten von €klb and 

Braun geben otfeubar die Farbe der Bronze wieder; selbst die Patina wird liiiuiig 
nachgebildet durch die grünliche Färbung ilor .korinthischen" Gefasse. Die 
plastieoben VersterangeUr wie NagelköplV, Knüpfe, Maeken and Schlangen an den 
Henkeln, gebüren unverkennbar dem Ketalletil an. Dagegen acheini die Teebnik 
der Malerei ganz abzuliegen, weil die eingelegten Arbeiten wolil der i?rsten 
orientaliaelien Glanzperiode (der Rauiessidenzeit. ägyptisch ansgedrunkt) ang-diören. 
nicht aher der zweiten (der saitischeu Zeit). So mSchte mau gern die Anwendung 
von achwarxen, roten and brannen Silbonetten ala eine primitive Stufe der Ifolerei 
auffassen, von der freilich Flinius nichts wei^^.-l>: indes Ifisst sich seine xweite 
Epoche (Ausfüllung der Kontur mit roter Färbet 'loch an einer Würzhnrcfer Vase 
nachweiaen. An den Aletallstil konnte höchstens die Gravierung der ICinzctheiteu, 
hie Qod da auch der Vmriase erinnern. Aber es fehlte doeh bbber ein deutliobee 
Hittelglied in Gestalt bemalter Reliefe. 

Die figurierte Dekoration von ^[etallgegenstündcii geht bald handverb- 
niässig niitt- l^t > Innr Jitanze, Im"'! l^ün.-'tlerisch duivh das Heraustreiben der vor- 
geseicbneten i'iguren vor aich. Der ersten Gattung entsprechen die .Vasen mit 
BaliafveTsierung- ; der Erfindung nach dttrfte die .Red wäre' wegen ihrer btSan' 
liehen Farbe die älteate eein. Aber anefa die Vasen mit getriebenen Figaren 
haben ihr Gegenstück in Thon: ich denke dabei v'vhi Jtn die T!. IiLfg(>fässe des 
maleriachen Stiles, aouderu an eine Gruppe von sehr alten Vasen, welche bisher 
noch nicht beaditet worden au eein scheint» weil mnn sie nur beaeben, aber niobt 
beffihlt hat Wir finden hier Figaren und Ornamente in llacbem Relief, wie ea im 

Metall dureli fliiclitiE;i'-- Trpilicn otit-(tfdit; doeh tritt noeli Farbe liitün, deren das 
schattenlose Flaclireiiet in jedem Stüä't» bedarf. .\nch die bekannten Silberschalen 
enthalten ja aus dem gleichen Grunde der Deutlichkeit vergoldete Reliefs. 

Die Emancipatiou vom Metallätil wird eingeleitet dureh die Erfindung eines 
glünxenden Firbtee. welcher die bei den Griechen verlorene Kanat der Fayence» 
tSpferei einigermassen ersetzt und jedenfalls den simplen Thon verdeckt. Der 
.sehwrii-zp l'irniss freilii 'n. \m Icher einer. F u t-i lu itt über die ordinäre Verpieliung 
hinaus bedeutet, lä*st zwei Erklärungen zu; denn einerseits wurden die Foren dos 
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TboDs, wie der Bn:-*engctleclite, verpirLt. amirM i-rsoitr^ aber auch das [■.■sti iiiio 
Metall im HausgebraucUe mit Pech übei'ütrichen. ^) Von letzterer Sitte dUrftea 
jfldenfklli dia BoeoherogelStM abbHngeB. 

Doeh isiei ann Zeit, zor Verzeiclinnng und Beäckr«tlj(ing der eiii.sclilügi);(;n 
VaMn 1lb«mgehe]i. Des AniHsa zur Untersuchung gab die sogen. Phin eaesohale 

Nr. 3Ö4. (Vgl. -,. ü f.). 
39 cm hocb, Sä,4 om im Darcbmesser. Form: doppelhenkelige Schüssel mit Fuss 
(ähnlich Nr. 297 de« Berliner EaUloges). In der Nthe dee eiiteti Henkd« abd 3 
Paare von LSchem gebohrt, nm die SchfiMel an der Wand anfznhängen (s. o.). Von 
den An^ernlnTn wnrdn die Vase offenbar RrV^nn t:«- rliro-li-T. anf (Ic-m Boilfii der 
Qrabkammer gefunden; gerade an den oberen Löchern, wo sie hing, ist ein augen- 
eebeinlieli altei Brach vad fehlt md Stückchen der JFignr dee FUnene. Vielfach 
lind Ueiaa Farbatiicfcehen abgeeproageB. D»t Fundort ist ecbwerlidi ein anderer 

als Feoliä (Tiit Caf.ipi.iiinrf n hA Vnl<i, R(^s|itn<;ben wtinle die Ptnni>'is'<chale be- 
sonder« von Brunn (Bull. lH(i5 S. öU Ü\), Flasch (Ann. 4ü 175 tt'., hinsichtlich der 
Inacbriften berichtigt tob L. t. Urliche, Beiträge aar Knnätgeschiehte 8. 30) und 
Fr. T. Dahn (in der Festaebrift znr Begrfissnng der in Earternh« tagenden 8S. 
P!iil..!r,p:iTtversi.. verf. v. d. philolog. Collegen an tlr-r Heidelberger Univ. Freiburg 
1882j. Eine ättcbtige Zeichnung des inneren Bildätreifeiiii iat in den Monumenti X. 
T. 8 verüffentlieht (kleiner in den Wiener Vorlegebifittem C 8,3 wiedei-holt). 
Photographien beider Seiten in voller OrKeee, wekhe den Zuetand des Qefleaet^ 
die Ungleiehmässigkeit des Tbones und die Beschädigungen der Malerei nnver- 
scbünert zeigen, »ind durch daa Institut zu beziehen. 

Da die Schale zum Aufhängen au der Wand bestimmt war, umrahmt das 
Haaptbild ungewohnter Weise die Inneneeite. Wo die Beeohreibang den Ausgang 
nehmen musf, zeigt ein schwarz und weiss gewürfeltes Rechteck an, welches man 
wohl als Quellhaus fassen darf, an dessen dnnk^l !;«5«eirlinf f i-r Ilülier Wanrl pin 
weit aufgerissener Löwenrachen im Schatten einer< traubonbehaugeneu Weiustockea 
Waaser (oder etwa fBr den Gott Wein?) auaspeit. Das Becken, welebes desselbe 
anfaimrat, steht auf cinora gesonderten hohen Fuhsi- wie Kr. 396 unserer Samm- 
lung. Ein hüpfender Satyr nh-'-kf il- n ('in^n Ami über das Becken, den anderen 
hebt er jubelnd empor; wiibrend er nach «lern wunderbaren Gespann, das herannaht, 
sorOckblickt. Zwei LSwen und swei Biraebe sieben eintriichtig einen sweirMder» 
igen Wagen, auf welchem Dionysos, der li ri Lenker macht, und seine Gfmalilin 
stellen. Als „Kybistett-r^ tr.a -fit ein kli;-iii<M affenartiger Satyr .s.'ine Kapriolen, 
wobei er sich gegen seinen Herrn in der unanständigsten Weise aalTührt (s. Ge> 
bürde» der Orieefaea and BSmer 8. 100). Statt dem Wagen sn folgen, geben ixtA 
pferdeCItaeige behaarte Silene ihre eigenen Wege; sie schleichen auf den Zehen an 
einer von zwei Palmpn eingerahmten (ii-otte — eine Grotte ist es ja wolil. weil 
an der Wand Kleider der zwei kauernden Frauen aufgehüngt sind, wahrend die 
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dritte sich iliivs GowamK-rt elten entlt^ilifft — ; dort quillt wiederum aus einem von 
vini'iii liu-i^h liCürliattftten Löwonmaule Wasner hervor. Diese Soi ii'' );i'iiit.tt» nl^ 
Illu:itratiun ku V. 257—63 den iiomeriavhen AphnMlitehymous dienen; denn jene 
Fnaen und jn gewiss Qttbirgsnymph«n, mit dea«ii anob «in heriodisches Gedieht 
(164. Fragm. meiner Änsgabe) die „nichtsnatxigen heill<M«ii'' Satyrn Terinnd«L 
Den Silenen sclieint ein sie iiberhcIi'TuJcr Voq;el Erfolg zu vprli- i^>' n. OIjj- än.5*er- 
livbe Scbeidewaud gebt die Darätellung weiter. Aaf weichem liiihebett liegt bulb- 
anfgMtQtzt Phinena (von der grieckiuben fieiaabrift iat nnr dar ante Boebatab« 
gebliaban) nnd Uiebt mit dam atarraa Anga de« Blindaa gaxadaana «na in das 
Gesicht, die Hände in eiii.in.JiM- Ifgt. Vor der Kline steht ein reichverzierter, 
aber l«erer Speiaetisch und darunter ein Scbomei. An eiu«)m Polster dc^ Sophas 
Tubt dia aina Hand der binter Pbinena atahendan Frau, ohne Zweifel »einer Ga- 
mahlin. Vor der Elina atsban awai Fmuan, van denen dia Tardara aba Lotoa* 
blüte in der unter dem Mantel verhüllten Hand hält (über die Beischrrft s. u.). 
Fol);«-n wir ihrem Blicke, ao sehen wir die zwei Borea.s^öhne mit geatttckten Blatt- 
ackwertern durch die Lnft eilend vermSge ihrer vier gro«aen Schulterschwingen 
und dar beflUgaltan Schnha; da» Ealais iat an allem Vaberfinaa aein Namen in 
erliabenen Bacbstuhen beigefiägt, nur das 1 ist verschwunden. Vor ihnen eilen zwei 
gleichbetliigelte llarpyien dahin j die vordere, vor welcher A nnd ein dreiefikiges 
Itbo stehen, hat hcruits das Meer erreicht, welches durch eine bewegte Wellcnliutc 
nnd swai gcoaaa Ilaeha darnntar angadantet iat. 

Das Mittel bild Ut ein Silenakapf mit Pfardeohren, aufgcriü.senun Ati^^en 
und verwunderungsvollen Brauen, eingerahmt mit <?inen) Kranz von Reliefstru beti. 
An dem Gerichte sind auch die Eiozelheiteu in Relief angegeben, aber nur Haare 
und Angan bemalt. Dia Umgabung daa Hittalbildaa iat mit sabwaraam Fimias Uber» 
sagen, den der ReMtAurnt^ir mindestens aul'get'rischt, wenn nicht ganz dazu gethan hat. 

An der Rück.seite, welche an der Wand nn.sichtbar blieb, wenn nicht ein 
Neugieriger die Vase umdrehte, haben wir als Mittelstück jeder Halft« zwei nicht 
arhaban« grease Angoi (anf der einen Seite ganz achwan nnd getrennt dnreb 
einen anl»r5< U stilisierten Pantherkopf, an den sich unten nicht, wie es in einer 
früheren Be.srhii'ilmng heisst, eine Nase, sondern ein ganz amitTPr Körfiprteil an- 
ecbliesst, auf der entgegengesetzten rot mit schwarzen Linien, getrennt dui*eh 
ein« rote Palmatte). Die Einrahmnng detaelben bildan Spiralen. Unter einen 
Henkel sitzt eine Kule zur ••Andeutung der Nacht. Die Felder füllen mehrere 
OrnainPiiti iiii l <*in fliegender Vogel. Auf die vier Paare von Waldtenfela nnd 
Nymphen kann man nicht näher eiugehen (Nr. 28ü; Ar. Th. 489). 

Die Phinenssage iat hier Olr aieh, obaa Znaammenbang mit dem Aigonanten* 
sog» dargestellt; damit kommt daa Ifotiv, dass die Boreaden im Intareaaa dw 
Argonauten den Phineus befreien, finster Betrar!it .iiiil .statt •l''ä>-'»n vnn«-f> die 
zweite Begründung eiotreten, Phineus habe eine Schwester der Boreaden {, Kleopatra) 
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zur Frau s^haht Vor den r.wei Fraii' n wi?lche Plüneus den Rücken zuwenden, 
glaubto man früher HOPAl leaon zu dürfen. AU icU die Vase zam ersten Maie 
betraoliteta, fing die Inselirift mit einrai angAntcheinlkli gvfiUseliten H »n, welches 
bei Bctupfnng »ofort ver.toliwand; dann ri>1i;U< ein hellerer Fleelc, wobl die 
Spu!' t-lr.rr S.'hue. dahintt' r s.irist noch deutlich war, ist unrh jVtzt erhöht 

stehen geblieben, nämlich Ol, wobei von der Spitze der Uasta rechte ein kurzer 
diagoaaler Stricb anasngeben acWnt, der anf N deatot. ITm aar Bentnng der 
Figvrea zu gelangen, fragen wir aaent nicht die Bücher, eondem versuchen die 
Kunstspmrlic i^ii <1i ;!!:?^ti. Sir» müssen zwei Fr.iiii i:. welche an dem Erfolgi» i!f»r 
£oreaden Anteil nehme», vorstellen, aUo Schwestern oder Gattinen oder Muttor 
und Scliweater. Kan beriebtet der Scholiaat dee Apollouioa (1, 211), daaa (hwtbyU 
fBnf Kinder batte, die zwei ßoreaden und drei TSohter Chione, Cbtbonia and 
Kleopatra. Kein ZweitV!, d.is-- ilie h-Iumi PlilneriM stfhpmlr' Frau, ■li-rrn wriisohten 
Namen Erichtho der Weingeist ebentalla verdächtigte, Kleopatra ist, die beiden 
aoderen ibre Scbwestem and da§a in ON entweder (Ohi)on(e) oder fChtb)oB(ta) 
ateeht. I>en Kamen Ericbthe bat der italieniaebe Filecbw aus Dante (Inf. 9, 2B) 
belogen. 

Die T^oreü'lf'n nm\ <Vm sonst ganz mcnsrhlich gebildetpn Harpv!f>(! liaben 
nach babylouiäülier Art vier ächwingen, von liem ii immer das obere Paar aufwärts, 
das andere abwärts gebogen ist. Dai Antliegcn der Spitzen eriaa»t au vorder- 
aeiatteebe Weise. *f Der Orient maebt eich aberhavpt in vielem bemerkbar; die 

Bäume, iMitt r w'^li hi n S'lfnp iind Nvmpheii sich vergnügen, sirMl fruchttragende 
Palmen, während noch zur Zeit des Tlieophrasi (Päanzengesob. 2, 2, ti. 10. 3, 3, 5) 
die Palme auf grieebbcben Boden (Kreta, Rbodoa und Deloa) nnfrai^bar war; 
dagegen war daa Dattelland Babylonien, daa denn aneb den Banm beilig gebalten 
hat (Schräder, Monataber. d. Berl. Ak. S i9fi ff.), und so sin l liin ili. Pnlmen 
in babylonischem Stil gezeichnet. ^) Die Hilene, welche an Füssen und Schwänzen 
Pferde sind, kann man in babyloniscben und syri^ben Bildern naebweiaen (Menant, 
cylindrea L p. 66. IL p. ftS; aramiiiobe Qenme aoa dem 7. Jabrb., Corpns ineeript. 
Scmitic. II. T. 6, 80); die Bezeichnung .jonisch- vermeiden wir also besser. Das 
Gespann des dionysischen Wagens mutet in so früher Zeit seltsam an ; vorläufig 
ist ea nur zu erklären aus dem kleinasiatiacben Kulte, wo Dionysos mit der von 
LSwen geaogmen Eybele verbanden wnrde. Der kleine Satyr setst die Kenntnis 
der atlüiaaischcn Aifen in Gestalt nnd Bewegung voraus. Wir wollen dazu so- 
gleich auf die vier grosse« Augen der Rückseite hinweisen, welche sicher als 
Bcbutzamulete dienen und gewiss mit Kecht Oüiriäaugcn genannt wordeu sind ; denn 
dieser Abeij^aabe stammt aas Aegypten (Suitb bei Petrin Naacratis I p. bS), wie 
die Grieeben noch später gewusst haben. Die Vierxabl der Angen mag auob 
eine gewisse Bedeutung gehabt haben, da ein Dichter von ,vierangigen'' Schiffen 
redet ^Hcsycbios u. W. n-.'^zii.Umr.z;), 
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Da? ^Tlttclbild erionert m die dr«atischeii Kopfe d«r Zieraoltild« tar> 

qiiiuiächer Gräber. 

Zu üer J»jiupheusccno bildet die ßUck^ite eine Art von iori^etaung. in 
den dankeln OtSbeni konnte man eich gehen lasaen; äneser den beliebten ,itby- 
phftllisclien" Satyrn und Silenen, dio hier !*ehr derb gezeiolmot sind, gab eis nocli 
manche ,Kabinet^^*ünkr « rl lic np< Iiekannten Noaplrr Kabinete.-« würdig »ind. 
Mau bedenke nur, wie weithi i/.ig das Altertum den Begrirt üeij Komischen auffasst«; 
der Tote aber sollte in seiner finsteren fteudloeen RnbestStte sieh erbeitem. Da 
bekam nun .«o mancher jti nach der Denknngsart der Familie Vasen, Terracotten, 
in Aegypten nudi illustrierte Bücher mit, wo Karrikutur und Obscenität eine selt- 
aame Verbindung eingingen. In der Periode des alten Stiles kommt die« viel 
biaflger vor, was anf orientalische fieeinflnsenng sohliessen liest ; im »llgeneinea 
könnte es nicht Hchaden, wntin bei der Beurteilang ao mancher Vase der Kemik 
mehr Rechnung getragt^n würde. 

Der Zeichnung nach gehört die Va^e dem älteren sebwarzägurigen Stile 
an, «ndert sich aber Ton der attischen Malerei bestimmt ab. Die Inschriften 
gaben Anlaas, die AltertOmliebkeit ansnsireifeln (Bmnn Bull 1886 S. 61 and 
Probleme 3. Flasch Ann. 1S74 S. 182 u. Areh. Ztg. IMi S. lari; Stephan!, Bornas 
und die Boreaden S. 19; Furtwängler, Roschers Lexikon I KJdö, 60), doch gibt die 
Epigraphik dazu keinen Anlast (v. Duhn S. 113). Wie jetzt die Inschriften vor» 
liegen, fehlt leider jede Dialektform ; die Bachstabenformen d&tftsn an besten für 
Eleinasien und die Kykladen pa^t.sen. Sonett .Mtimmen dagegen} abgesehen von der 
Technik der Malereien, mit der Phineu.ssohale am nächsten die grossen Schalen 
überein, welche man auf Cypern und Kreta gefunden hat; aie haben | und 
mehr im Dorchmesser und ein oder zwei Paare LSeher sam Aafhingen. Der 

Thon ist schlecht gebrannt i Ohnefalsch- Richter, Ztsch. f. Assyriologie 8, 66. 67, der 
sie , Milch-- oder .Mi Il;>i 'liis-^' 1" nennt). 

Die innen verzierten Schalen waren ohne Zweifel zum Schmucke der 
Wand bestimmt; im Campanagrab an Veji haben sieh noch die Nagdst!lm{ifft an 
Ort und Stelle vergefnnden (Dennis, Städte and Begräbnisplütze Etrnriens I SL 
40 des Orig. u. iItt Uebers.t, sonst ist leider über ihre Anbriiiguna: nifht« b<*ribriifhtet. 
Die Dekoration entspricht den frttber besprochenen Bronzcschilden ^Würzburger 
Antiken S. 19)» andererseita dfirfte si« eine Weiterbtldnng der babylonischen llbnier 
sein, in die Ziegelmauer Gefftsse einanlassen. 

Aebnlieh restanriert wie die Fhlneussebale ist 

Nr. 188. 

183 cm hoch, 403 cm im Dnrchmessar, GnlT 153 Darchra. Di« Form ist die 

eines Deckels, der wie der S. 4 beschriebene wegen der Fussform seines Griffes 
als Schale benatzt werden konnte (zwischen Nr. 121 und 219 des Berliner Kata- 
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loges). Bei Homer heisat eino solche ^tflt'X») oftfi'fttto; (Ii. 23, 270, dort von Metall I). 
Die Figuren sind von einem Antiquar teilweise mit rlptn Messer scharf umrissen 
worden, dass dos Bellet' Uber die bearbeitete Umgeoung ziemlich etark hervorragt; 
dodi haaen di« tmbeurbeiteteii Stellen und Ornamente über die Teebnik keinen 
Zireit'«l. 

Die obere Fliebe des Griffes (d. Ii. wo der Fuss auf dorn Boden anfstehen 
wBnli ) ht mit einem Kranze von bald aufwärts bald abwärts geriolitoten Keilen ge- 
schmückt. Den Deckel selbst rahmt oben ein Strahlenkranz zwi»cben zwei 
Linien ein. Dernnter iSnft ein eiDsige« greesigurigei Bild einer Jegd hemm, 
deren Gegenstand zwei riesige Eber sind. Die Zahl der bis iuit' Einen nubärtigen 
Jäger, welche sfU-ruiuT Wchp mmmtWf.h r.nbe^v.ifJ'iift .-liiid, betrügt wo- 
von zwei überrannt am Boden liegen, zwei reiten. Fünf sind völlig nackt, acht 
haben blon den heobgeMbtInteii Chiton an, swei darfiber noch ein hellet LeibohMi. 
Die RL-itHi' sind mit einem hellen velliggefalteten Wollrock bekleidet. Sechs lang>- 
geschwänzte Hunde I wovon zw»«i hellfnrbig) nnterstützt-n ilii'.Täger; die zwei hellen 
öiud den Kbern auf den Kücken gesprungen. Darstellungen der kalydoniscben Jagd 
haben wohl Aehnlichkeit «her eine Kennseiehnnng dieser Flabel fehlt hier. 

Die Figuren sind für ihre Zeit mit guter Schulung gezeichnet. Die Unter- 
lippe tritt atark sndiek, dafür das Kian vor; die Nase iet lang, die FHme erinnern 
an Schneeechahe. In gravierten Strichen werden angegeben die Grenze de.s Haares 
(iluiLh eine Wellenlinie, eine Reihe kurzer Parallelstriche oder eine einfm li*^ Linie), 
das Auge (mittelst eines Kreises mit 2wei geraden Striehelchen), einmal auch der 
Augenstern, dann di« Angenbranen (ein gegen die Stirnhaare laufender gwader 
Strich). Drei Striche bezeichnen die Kniescheibe, drei knr/e, viel zu hoch gestellte 
Parnllelen den Bau« ?i klf in- ICrf^ise über einem Bogen die Brustwarzen. Pferde 
und Wildschweine, weiche zornig ihre Borsten sträuben, sind entsprechend stilisiert. 
Die Stellungen der Jiger, sogar der niedeigeworfenen sind verhaltiiism&Mig gut. 

lieber die Technik hier nur soviel, das« die grobe rote Deckfarbe wiederum 
sieh als unecht herausstellte; doch ist an den Kleidern einiger Jiger und au mni 
Hunden die lEaleni mit tiaet LaavrfkilN^ welche an die Naturfarbe des Wachses 
erinnert, überzogen, und zwar so, da^s die in rlrm S hwarze eingeritzten Konturen 
des Körpers unter der Farbe durchscheinen. Auf einen ähnlichen teehnischen 
Ennstgriff mttsaen sieh die Worte des Flinins (35, 68) bemehen: „Potygnotus 
Thasitts qui primus mulieres tralucida veste pinxit"; denn die blosse Innenceich- 
BUDg ftgjrptischen Stiles konnte nicht f%r eine Neuerung Poljgnots gelten. 

Nr 341 

ist eine schSne zwcibenkelige Schale, die auch als Deokd beatttst werden konnte, 
16 cm bocht 27 cm Darehmesser. 
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Um den Leib des Gefässes läuft austien eio ■i«r]ic1lM Bild aus dem auiü- 
»anfpn Kn'";;*? «wischen Pygmäen niifl Kraniclieii; von erstf-ren, welche mir mit 
krummen WalFen regelmässiger Form bewaffnet äcbeinen, liegen schon avchs am Bode», 
vShreiid ««beo noeb kSmpfen. Unten sieh«n sich mehrere immer durch swei 
braune Linien getrennte Omamentstreiten herum, statt der gewohnteren Wellen* 
linif ein brfitns Zii k7.11 kiiand, welches offenbar der ügypti-i lien W(»11fM;t:p''ifei<-linung 
entspricht; denn diese hat sich auch über Aegyptens Gränzen verbreitet <aut' Münzen: 
Graeer typea t. A, 420 b; Vsge de« Ariaton Uon. 8,4). £• folgen drei rate Parallel- 
streifen, dann zwei iteihen Punkte in QuiacnDXStellnng swiachen Strafen, nnd 
echliesslicli Zai ken. 

Der Kampf ist mit einem gewissen Humor dargestellt und die Pygmäen 
scheinen nicht ohne Bezug auf die erste Silbe ihre» Xaraen^j gebildet. Ueber daa 
MSrcheu «elbst hat die Anißndnng mehrerer Zwergvölker im inneren AMka Klar- 
heit verbreitet. 

An den Sehlnu «teile ich 

Nr. 216. 

Kleiner Napf mit Henkel, auf welchem oben ein spitzer Nagelkopf auf- 
sitzt (Form Nr. 1%); wie die Messung ergab, eine Ivotyl« nach attischem 
Uaese. IKe Binder der Ualerei aammt ihrer Umgebung sind schlecht fibenrbeitet. 

An der AnmenMite sieht man eben laufenden retbürtigea Satyr, reehts 

and links von ihm je ein grosses .■\age. dessen Kreise rot, schwarz und weiss 
gemalt, sind und einen grossen Vogel mit erhobenen Schwingen. Die Zwischen- 
rünme sind mit Bankun aufgefüllt. 

Dagegen sind wohl zn nnteracbeiden zwei andere Vasen, wdche der 
Betttaer teils mit elt.nn hneidenden Werkzeug teils mit einem Griffel za Relief« 
va-rr iiinr^f«taltrii wollti'. Ani nn i-t'^n Mühe pu^ ri -jich mit Xr. 331, während 
er bei Nr. 249 bald ermüdete. Die Feoliiiche Sammluug war ja lange genug in 
italienischem Frivathesita, um für all« Künste der Restaurierang oad YerfalRebuDg 
lehrrmche Beispiele au liefern. 

Wir wollen nun schliesalieli die Technik der beschriebenen Vasen ver- 
gloichend nntpfHin lifii. In T^ffrrn lif Ijoinmen folfrpnde .^rbf'it'Wf^jKpn : I"iic Bilder 
werden mit Formen eingedruckt oiler zuerst auf die Fläche gezeichnet und dann 
die ZniscbearSume abgeschabt, oder man arbeitet sie mit dem Kodellierstecken 
heraus, oder endlich die gesondert modellierten Figuren werden auf den ff uthten 
Thon aufgesetzt. Noch eine fünftn Art. wetrhp jetzt nur die ("(itiditoren üben, iat 
für GeCüse rümisvker Zeit angenommen worden, nümiicb das .\uftragen von Tbon- 
echlamm mittelst eines Pinsels oder einer Art Trichter (Blürnner, Technologie 

2,111). An der Fhiueoa* und Fygmäenschale Rnden aU h keine besonderen Kenn- 
Zeichen; die Figuren scheinen also modelliert, die Ornamente könnten wenigsteni 
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«im Teil eingeilrückt sein. Wenn an der kalydontscbe» Jagd tlin Umgobnng der 
Figuren vielfauli, wi'- iiiit i lii>'m M»?sder herauiigeschnitien Pi-seh^int, so ist das 
wie bemerkt Sache dvs Kestauratorä; an der ebenialls überarbeite fcea Kutyle sind 
die Paukte der Ranken offenbar aafgesetit. 

Auf da« Relief iet Oberall ecbwaise Farbe an^tragen, welcbe auf aebma» 

len Linir'ii unil. wo ^if» öberfloss. «'»piahrntin <»rfr!ipint ; am Tlaii'lc uinl .nif jr-non 
Linien hält sie aich schlecht. Dann gravierte der Zeichner mit einem t>>iri«ii Grabütichel 
die Eontnren ein. Die Vaeen eJnd an den Tillen, ve die Bilder aufgetragen wer* 
den, Dickt {^mieet. Das Brennen dee Thon« erfolgte nieht in etarkem Giade; ant 
Kiidf der Henkel der Phineusschnle z. H war A- v Tlion noch brann, wibrend 
freilich nahe dabei die Eisenteile dicke Schlacken bi)det«D. 

Teeknische Fertigkeiten der arehaiecken Periode, welche der eogenannten 
klaaeischen Zeit mangelten, darf man mit ZnTUuckt vom Oriente ableiten, und 
so findet sieb denn auch die besprochene Technik, zwar nicht an öefüssen, wobl 
aber an emaillierten Zifs;<'ln. welcbe die Mauer von Babylon schmückten. '-( 

Die keramische Verwendung iat zwar meineä Wisü«»« aus dem Oriente nicht 
bekannt; aber ich glanbe doek Spuren des fkrbigen Rmailreliefe naekweieen an 
können. In Canipanagrab von Veji nämlich, wo, wie et vväbnt, noch die Nägel ge- 
funden wnrden. sind zum Ueberflu^^ Si hali :i ai: du- Wand «rPinalt, welche in Felder 
von fünf Farben zerfallen. Biese i'clder waren sicherlich in deu Originalen auf 
meckaniackem Wege keigirstellt nnd farbig emailliert; in der WOrxbnrger Gegend 
werden hie und da noch glasierte (icfasse gefertigt, in welchen erkShte «ehwarze 
Quncirate tnit *ir-f.'r liegenden weissen abwe*li>Mti^ Da iÜm (Thisnr ^ine zr-itlich 
und örtlich bcjjreuxte Kuuüt und Mude war, welche im .\ltertum wie im Mittel- 
alter vom Orient ausging, nnd die Araber jene babj-loniscke Tecknik in mit In* 
scliriftcn gesi'bniückten Ziegoln fortsetaten (Sachau, fieise in Syrwi nnd Uesopo- 
tamien S. Hi'fl^.. i]arf mnn üh': i]pm Neuen die unvollkommriio roberlieferung des 
Alten ergänzen. Von Babylons üegeud »iud ja gewiss diu gepreasten Fliesen dee 
Oriente ansgegangen, deren älteste Proben, soweit sie da» Beriiner Ennstgeworbe- 
mnseom beeitst (Führer 8. SO), ans dem Vk Jahrhandert stammen. 

Von der Technik der bemalten Uelict zu 1 r treu inmlii l en llalerei gibt es 
mannigfache Uebergünge. An Nr 219 imseppr Samuil im^ Ijcmrikcn wir. tla-^s das 
Kelief nicht mehr vollständig durchgetuhrt ist: die Berliner Vase Nr. 22ö7 hat 
nnr einige Figuren in Selirf. BShIan iJabrbneh 1887 8. 34) hat aneh bereits 
darauf hingewiesen, das» an manchen frühattischen Vasen zwar die Figuren bloss 
gemalt, ornamertalo Schlans^enliiiion dagegen in Relief an^'i^gcl.eu siinl. Endlich 
wird das Relief ersetzt durch pastose Malerei (Xr. 08. iHi. 24Ü unserer Sammlung). 
Sie AusUnfer dieser Manier darften noch im aobSnen Stil beobacktet werden 
können, z. B. sind an de* rotSgurigen Wiinbnrgcr Schale Kr. 430 die Stirnhaare 
granuliert. 
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Anmerkungen. 



• Im AUertqm nmg ils« gleich« voryckocjincn stia; i. U. dflrlir Jer Mii-'.r E'x(ilia:ii)i l.r 
zuiiTst diu Flaehv Jur Ki^iir«ii rot koluricrt«, ilic« Li.'nt in einrn GemaM" 4,-ctl-aii liuli-u, .■oiuliru 
cioer Vaae. Die N'ofii <Ira i'linin« (35, 10) h*i»s*, ri wi>s.-ivcl.»ftliclic 8|iracb« llberifz;, in Kurintli 
■Ich eiu Vrih^vachcDk mit rothkotoriorter UiortsazcicliaaDi; bcfauil, nach <lcr Inachriit von Ekphaato« 
(gemalt; dqd hat sluh ja auf Mulus «ine WvihiDschrlft dca Kkphautva (lU.V. 412) an einer Siule fttuulu, 
w«l«lia aiciiM lUia batlaiat wmr, oin l>nebtxiiflLw n tnsn (*(!. Stidnioaka Jtiirb. 2, ;ül]. 

I) Aii«h ii» WAnbvTKvr SamntnBs IhNitit «ta Htttk d«r Art mit TterbiMAra <Nr. öH de* 

1 K:i'.i:M^?ii'ri. 1, ;ii:s iN r Hriili'>i'Ii._-ii ^JllllIlllllIl; ' Sehr riele » .■:«strrnn;(ige Vaaen mit brUDM FlgUNB 
haben aicb bekanntlich in Naokratia gelnnden (Flinilera Pctrie, Naocratia I p. 61 £). 

>) Z. B. Ktodi«B Nr. 892. 

< s > iki at -i,,), h, Mtekdot« fw XoV" (^ilamin S*|W1 «IWpbtlMfMtt* f 174 <X ** 
&brig«as von Rcllafvaieo geaprocheu lU. 

<) kMOBten BMi, BBpfeiMilM & 46 f. IN* HmutmiuiK dir hT llaUlMMk ««• 
«•wndtta 8t«np«I (Arthv SAmMw. BariehU ttter d. Vwl. d. athft. 0«u d, WIm, pUI. MaL Ct. 
im 9.90*9.) Ut liekciUdi TmVaUan; teb «iMbI« «b*f slanbM, 4M badwiAniiulg« TeebaJk 

•law wbeblicheu Klnlluaa nur auf eli.^- u l. IrniBi mecluiaiMfe* ZtepnlM MUlbm kau. 

0 Hlinini 34. ; a. aach Paoaaaia« 1, 16,4. 

1) Brann hUt den atara für «Isen Paotbw; ab«r dt« lliha« «rirlea sich nach der Kvinigong 
•la glihhmilaaig. 

*) Vgl. Eiaat Knall, UaUn. ttfact daa Attilbat dar BeflAglna« ia dar iU«tl«B «xlMh. Kanal, 



»1 Da li-j It.i'iyliii.ii r nuili .St hriul-.r Jii- l'uliiiij mit einer Pinusiri vrninickt :-,iil.»n, lieaaaB 
sich TivUaieht die hier gebildctoo Palmtin za dem I'inienscejiteT dea Dioo^aoa iu Uczichaog aotsca. 



M) Vgl. den Hagaraidilld an data AlabaiUm Atk. Wttb. 14, 4S. Vaa«M Sattnlang baaltit 
«nfcnn Becher mit lu-i-t i;rLH,.u Au^ n (Nr 15G, 157. 213. 21«, 217, 220, 2T«, »Ol, 305, 401 o. A.). 

>'} Di« KrkUnng .KweiheDkelig", waicke Hclbig (d«t k«ia. Kpaa & 866, 1} daa SekoUaa 
aaUalnt hat, M «tgnmi«clwii mmSiliak. 

H) Jolat 0^1, «xptdMim a<l<n.til«|aa «■ Vteofetasla I (Paria 1M8) p. Md. 
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DKICK br.K iTAUUVmmBS K. HOPirOBORrCKEBEI. 
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